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edes Jahr ein Schiff mit wollenen Tüchern , Pelz - und Seidenwaaren , Taffeten

und andern von den Japaneſen geſuchten Artikeln an jene Küſte zu ſenden

Sieben Jahre nach der Entdeckung des Landes floh ein junger Ja

paneſe nach der portugieſiſchen Kolonie von Goa , an der Küſte von Malabar ,

und ward dort von einigen Miſſionären der römiſchen Kirche zum Chriſten

thum bekehrt und getauft . Gleich vielen ſeiner Landsleute war er geiſtig ſehr

begabt und unternehmend . Den portugieſiſchen Kaufleuten hielt er die

großen Gewinne vor Augen , die ſie ſich dadurch verſchaffen würden , daß

ſie ihren Handel über ganz Japan ausbreiteten , und auch andere Provinzen

mit ihren Waaren verſorgten ; mit den Jeſuiten beſprach er die Leichtigkeit

oder Möglichkeit , ſeine Landsleute zum Chriſtenthum zu bekehren .

Damals erfüllte ein Jeſuite , der ſpäter durch die römiſche Curie

heilig geſprochen ward , Namens Franz Kaver , den Oſten und Weſten mit

dem Ruhm ſeiner Siege über das Heidenthum , ſeinen Bekehrungen zum

Chriſtenthume . Im Verein mit Paul , dem Japaneſen , ſchiffte er ſich an

Bord einer chineſiſchen Dſchonke ein , und erreichte , trotz vielen Drangſalen

und Gefahren der Tiefe , wieer ſich ſelbſt ausdrückte , „trotz dem Teufel und

ſeinen Helfershelfern “ , im Monat Auguſt 1549 am Feſttage Mariä den

Hafen von Congazima

Der hochgeborne Spanier beſaß alle Eigenſchaften , die ihn befähigen

konnten , unter dem japaneſiſchen Volke als Miſſionär große Erfolge zu

erzielen . Einige ſeiner Freunde hatten ihn zu Goa von ſeiner Reiſe dadurch

abzulenken geſucht , daß ſie ihm ihre große Ausdehnung — bei 1300 Meilen

die große Gefahr , unter Malayen zu fallen , die alle Gefangenen erbar

mungslos ums Leben brächten , diejenigen der Felſenküſten Japans , welche da

mals noch in keiner Seekarte verzeichnet waren , ferner die der dort herrſchenden

Meeresſtrudel und Seeſtürme , ſogenannten Tiefuns , wie ſie auf dem Ocean

zwiſchen Japan und China periodiſch ſind , vorſtellten . Allein der eifrige

Miſſionär erwiederte : er ſähe es⸗als eine Schmach an , daß er für die

Religion nicht das wagen ſolle , was Andere blos des weltlichen Gewinns

wegen thäten ; Miſſionäre müßten eben ſo großen Muth zeigen , wie dieſe

und er fühle , daß Gott mit ſeiner Sendung ſei . In der That begab er

ſich dahin auf die Reiſe und der Erfolg derſelben gränzte an ' s Fabelhafte .

Xaver verſicherte uns ) , die Aufnahme , die er bei dem Gouverneur der

Stadt gefunden , ſei eine ſehr glänzende geweſen ; das Volk habe ſich ge

) Siehe deſſen Epistolæ Japonie
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Nach allem, was Paul weiter berichtet , umfaßte der Glaube der

zapaneſen auch die Lehre vom Leben , Tod und der Auferſtehung des von

ner Jungfrau geborenen Heilandes und alle andern weſentlichen Lehren

des Chriſtenthums

Dieſe Religion hatte ſo große Aehnlichkeit mit derjenigen , deren

Einführung die Portugieſen beabſichtigten , daß dieſelbe ſehr dadurch be

günſtigt ſein mußte. Ueberdieß war in Japan keine Religion vorherrſchend ;

der alte Glaube des Landes war in verſchiedene Secten geſpalten , und

neben demſelben waren zum wenigſten drei andere Religionen aus fremden

ändern eingeführt uud genoſſen vollkommene Duldung . Außerdem mußten

ie lebhaften Japaneſen an dem Pompe wie an den auf Phantaſie und

Gemüth wirkenden Ceremonien der römiſchen Kirche großes Vergnügen

empfinden i8 ihnen eine einfachere Form der Gottesverehrung ſchwerlich

hrt hätte . Auch waren die erſten Miſſionäre Leute von muſter

haftem Lebenswandel , beſcheiden , tugendhaft , aufopfernd , und erwieſen

Armen und Leidenden viel Gutes . Wo ein Leidender und Kranker ſich

fand, ward er von ihnen aufgeſucht , und mediziniſche Kenntniſſe , die ſie

us Europa herüberbrachten , wirkten viel Gutes und unterſtützten die

JofPohynBekehrung

fanden die Portugieſen jedes Standes nicht allein Bunge

ondern in allen Theilen des Landes , die ſie aufſuchten , willige Aufnahme

rtsbehörden und kleinere Fürſten , die damals noch in hohem Grade

unabhängig waren , wetteiferten darin , ſie in ihren Häfen und Städten

zu beherbergen . Sie konnten ſich von einem Ende des Landes bis zum

mdern , ſowohl zu Lande als zur See , ungehindert bewegen . Ihre Kauf

leute fanden für ihre Waaren einen ſchnellen und vortheilhaften Markt

hre Miſſionäre ein intelligentes , gutmüthiges Volk , das eifrig ihren

Lehren lauſchte

kaver begab ſich im Jahre 1551 von Japan nach China , und ſtarl

ſelbſt am 2. Dezember deſſelben Jahres zu Shan - Shan am Canton

uſſ nicht weit von Makao ; allein es blieben andere ebenſo gewandte

un ifr Miſſionäre im Lande zurück oder folgten aus dem Mutterlande

dahin

Der unmittelbare Nachfolger Kaver ' s ( F 1570 ) ſoll 50 Kirchen haben

tauftrbauen laſſ mit eigenen Händen mehr als 30000 Bekehrte getauft

iben ieſe Miſſionäre der früheren Zeit ſind faſt einſtimmig im Lol

er guten und gelehrigen Japaneſen . In einem ſeiner Briefe verſicherte
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Artikel als : Weine , Apothekerwaaren u. ſ. w. und erhielten dafür „das

goldene Mark des Landes . “

Anfänglich hatten die Miſſionäre mit der Schwierigkeiten der Sprache

zu kämpfen . Da ſie mit Lebensweiſe , Sitten und Sprache der Japaneſen

nicht bekannt waren , ſo waren ſie genöthigt , das , was ſie dem Volke

vortragen wollten , vorher durch wenig gewandte Dollmetſcher

paneſiſche überſetzen und die japaneſiſchen Worte mit lateiniſchen Buchſtaben

ſchreiben zu laſſen ; auf dieſe Weiſe laſen ſie alsdann etwas von den

Papier ab , was ſie ſelbſt nicht verſtunden , und was ſie häufig dem

Gelächter des Publikums preis gab . Allein im Verfolg der Zeit , als ſie

mit den Eingeborenen , deren Sitten und Anſchauungen vertrauter wurden

und ihre Sprache lernten , hatten ſie Erfolge , die alle ihre Erwartunger

übertrafen . Die Zahl der Bekehrungen , namentlich auf Kiuſiu , wo ſie

ſich zuerſt niederließen , gränzte faſt an ' s Unbegreifliche ; die Fürſten von

Bungo , Arima und Omura unterſtützten nicht allein die chriſtliche Religion

ſondern wurden ſogar bekehrt und getauft “ )

Die Jeſuiten gaben den jungen Eingeborenen eine ſorgfältige Er

ziehung und nahmen viele derſelben in ihre Geſellſchaft auf .

Die japaneſiſchen Chriſten gingen ſogar ſo weit, daß ſie eine aus

ſieben Perſonen beſtehende Geſandtſchaft , mit Briefen und Geſchenk

ſehen , nach Rom abrichteten , um dem Pabſte Gregor VIII . ihre Hul

digungen darzubringen und Seine Heiligkeit ihrer ollſtändigen Unter

werfung unter die Gebote der römiſchen Kirche zu verſich n. Da ſie lang

ſam reisten und ſich unterwegs lange aufhielten , ſo erreichten ſie die

ewige Stadt erſt um das Jahr 1585 , wo ſie der Stuhlbeſteigung von

Gregors Nachfolger , Pabſt Sixtus V. , beiwohnen konnten . Nach Japan

kamen ſie erſt im Jahre 1590 zurück und waren ſomit acht Jahre

abweſend geweſen . In den zwei auf ihre Rückkunft folgenden Jahren

( 1591 — 1592 ) ſollen nicht weniger als 12,000 Japaneſen bekehrt und

getauft worden ſein . Es wird ſogar behauptet , der damals regierende

Kaiſer habe mit vielen ſeiner Höflinge und Heerführer ſich ſtark auf die

Seite der Jeſuiten und ihrer mit ſo großem Erfolge vorgetragener Lehren

geneigt . Allein die heidniſchen Prieſter , die ſowohl ihre Einkünfte als den

Einfluß , den ſie bisher auf das Volk ausübten , ſchwinden ſahen , beſaßen

noch Einfluß genug bei Hofe , um eine Bekanntmachung zu veranlaſſer

Kämpfe
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1 1intniß der chriſtlichen Religion bei Todes
die die Ausübung und das Beke

ſtrafe verbot ; von da an fanden hie und da w lde Ausbrüche fanatiſcher

Verfolgungsſucht ſtatt . Wie es ſcheint , warer dieſelben jedoch blos gegen

die bekehrten Eingeborenen , weniger gegen
d Portugieſ ſelbſt ge

richtet . Viele der letzteren heiratheten bekehrte Japaneſinnen
der beſten

Familien . Kaufleute derſelben Nation erzielten fortwährend in ihren

Prieſter in Verbreitung des Chriſtenthums anſehnliche Er
Handel , wie die

folge . Die drei meiſt von ihnen beſuchten Häfen waren : Bungo Frando

tae
und Nagaſaki . Ihr Gewinn , den ſie an den eingeführten Waaren machten ,

betrug wenigſtens 100 Prozent , und auch der , den ihnen die ausgeführten

ertrugen , war ſehr beträchtlich . Zuverläßige Mittheilungen weiſen nach ,

daß die jährliche Ausfuhr von Gold , Silber und Kupfer allein über 300

Tonnen betrug , denn damals hatten die Portugieſen das Recht unbe
Rel

ſchränkter Ein - und Ausfuhr . Dieſelbe fand in großen ſchön gebauten

Schiffen ſtatt , deren Ankunft für die Eingeborenen ſtets Anlaß zu Feſt

lichkeiten bot. Kämpfer verſichert , „ hätten die Portugieſen den japaneſiſchen

Handel nur etwa 20 Jahre in der ihnen eingeräumten Ausdehnung be

ſeſſen , ſo wären aus dieſem Ophir ſo große Reichthümer nach Makao
0

gefloſſen und hätte ſich daſelbſt eine ſolche Menge Goldes und Silbers

angeſammelt , wie die alte Schrift von Jeruſalem zur Zeit Salomons

erzählt . “

Die Portugieſen waren damals , wenn man die Italiener ausnimmt ,

die civiliſirteſte Nation Europas , gewandten und geſitteten Benehmens ,

Verehrer der ſchönen Künſte und eifrige Pfleger der Muſik und Poeſie

Heut zu Tage trifft man Spuren ihrer Civiliſation unter den Japaneſen ,

jedoch in etwas ſeltſamer Vermiſchung mit chineſiſchen und japaneſiſchen

Kulturelementen . Unſer deutſcher Landsmann Kämpfer , der gern Parallelen

zwiſchen Raçenverwandtſchaften zieht , erklärt dieſe Aehnlichkeit der geiſtigen

Anſchauungen bei Japaneſen und Portugieſen dadurch , daß beide Nationer

ungefähr in gleichem Klima leben .

Die Wahrnehmung iſt nicht ohne Intereſſe , daß die Holländer ihren

erſten Erfolg , den ſie in Japan errangen , einem Engländer verdankten .

Der Steuermann des erſten holländiſchen „ Eras genannten Schiffes ,

hieß Wilhelm Adams , wie
das jemals die japaneſiſchen Küſten erreicht

er ſelbſt in ſeiner derben Seemannsſprache ſich ausdrückt : „ein Mann aus

Kent , gebürtig aus Gillingham zwei engliſche Meilen von Rocheſter

und eine Meile von Chatham liegt , wo der Königin Schiffe ankern thun . “
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Keuntniſſe in der Mathematik un Schiffbaukunſt

Utiſch ausüͤbte, ohne ſie je gelernt zu haben , gaben dem Kaiſer , deſſen

zunſt in hohem Grade beſaß , Veranlaſſung , ihn eine lan Reihe

hren gewaltſam , aber auf eine für ihn ehrenvolle Weif n der Rück

hr nach Europa zurückzuhalter Die von ihm noch übrigen ſchriftlichen

Mittheilunger fern jedoch den Beweis aß er, trotz der hohen Ehren

RE. Kin Fay enof Wohlſtandes , der ihn daſelbſt umga

u Sehnf nach ſeinem Weib und ſeinen lieben Kindern verle 2

zun ich blos meine Hoffnung ausſprechen “, ſchreibt dieſer brave Mann

daß ich im Laufe der Zeit von meinem Weibe und theuern Kindern z

hören bekomme ; in dieſer Zuverſicht vertraue ich zu Gott und bitte alle

iejenigen , in deren Hände dieſer mein Brief gelangt , daß ſie meine

Freunde aufſordern , meinem Weibe und Kindern Nachricht von mi

wodurch ich allein hoffen kann , mein Weib und meine Kinder vi

1nem Tode zu ſehen , wozu Gott in ſeiner Allmacht den S

ihen möge . Amen ! “

Allein dieſer Troſt war ihm verſagt Vom Kaiſer an der Heimkehr

rhindert , lebte er viele Jahre auf der Juſel und ſtarb zu Firando 1619

Ju rſelben Stadt hatten die Holländer ihre erſte, beſcheider

aſſung gegründet . Nachdem die Portugieſen 18 al rſucht

Hen dieſelbe zu verhindern waren nunmehr re Bemühungen dahin

zerichtet hre Entwicklung zu ſtören Der Haf den dieſe beiden eure

päiſchen Nationen gegen einander hegter war eben ſo unverſöhnlich alsle

wild ; derſelbe war nicht die Wirkung vorübergehender leidenſchaftlicher

Aufwallung , ſondern lang und tief genährter dauernder Haß Nannten

Portugieſen die Holländer verworfene Lutheraner , Schismatiker , Ketzer

ſo vergalten die Holländer dieß dadurch , daß ſie die erſtern auf ähnlich

Weiſe beſchimpften . Der religiöſe zwiſchen beiden Nationen herrſchend

vieſpalt mußte nothwend laß zu vielen betrübenden Vorfällen werden

id ein längeres friedliches Zuſammenleben derſelben 5apan unmög

nur iſt die Behauptung der katholiſchen Schriftſtell

olgung der Miſſionäre ihres Glaubens und der eingeborenen

Chriſten hollänidiſcher Bosheit zuzuſchreiben ſei, nicht der Wahrheit gemäß

ſe Verfolgung hatte begonnen , ehe Adams an der Küſte landete , und

6 die Holländer auch nur dem Namen nach kannten

oßen TIl ſcheint ſie ihre Entſtehung den Zwiſtigkeiten zu verdanken
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elche unter n verſchiedenen Mönck ſten wirkten , au

gebrochen waren Wäre d Werk der Bekehrung in den Händen derer

verblieben , welche zuerſt begannen und ſo erſtaunliche Erfolge dabe

erzielten , ſo hätte vermuthlich die Verfolgung nicht ſtattgefunden und y

die große Maſſ er japaneſiſchen Bevölkerung i Schoof u

ſchen Kirche aufgenommen worden Allein die ſtaatsklugen , aus

und feingebildet Feſuit urden be von einer Schwar Fran

kaner , Dominikaner , Auguſtiner un derer mehr eifriger als verſtändiger

Mönche verdrängt , die von Goa , Malakka , Makao und andern portugi

ſchen Niederlaſſungen herüberkamen , und , ſtatt die japaneſiſche Regierung

japaneſiſche Volk für ſich zu gewinnen , Geſetz und Ordnung des

Landes verhöhnten . Die Franziskaner haderten mit den Dominikanern

Orden zuſammen mit den Jeſuiten Es entſtand alsdann das

rquickliche Bild , daß der eine Theil der Chriſten ſich mit den Heiden

gen uidern band , und was noch anſtößiger war , daß japaneſiſche

Neubek ſich anſtrengen mußten , dieſe fremden chriſtlichen Widerſacher

zrößte Laſter der Fapaneſen iſt die Unkeuſchheit ; man nimmt daher

üt gutem Grunde an, daß die Bemühungen der Miſſionäre , dieſem Läſter

entgegenzuwirken , hauptſächlich dazu beitrugen , ihr Hauptwerk : die Gründung

der katholiſchen Kirche auf japaneſiſchem Boden zu untergraben . Die Fürſten

und andere Vornehme dieſes Reiches wollten ihre Beiſchläferinnen nicht

iſſen; in ihrer Meinung mußte die Kirche den Harem gutheißen . Nach

Berichten war es folgender Umſtand , der die Schluß⸗Kataſtrophe

1führt Ein Fürſt ( nach Andern der Kaiſer ſelbſt ) verli ſick

Chriſtin und wurde wüthend , als er fand , daß die

lten ſo bequemen Landesgewohnheiten nicht fügen wollte

he Hof erließ jetzt Befehle , daß kein Mönche oder

Niſſionäre mehr in's Reich einzulaſſen ſeien ; den portugieſiſchen Schiffs

kapitänen und Kaufleuten ward eingeſchärft , keine ſolche mehr in ihren

Schiffen heranzuführen ; allein nichts deſtoweniger kamen neue Schwärme

n Geiſtlichen ar Franziskaner , die aus d ſpaniſchen Niederlaſſungen

r Phi lteten öffentliche Aufzüge , predigten in

en Stu zegen kaiſerliche Edikt

ſtliche Abmahnen der Jeſuiten , eine

müberlegten Handlung waren ſie

nichts anderes anzuführen im Stande , als ihr ungeduldiges Streben nach
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der Märtyrerkrone . Vergebens ſtellten die Jeſuiten vor , daß ihre Hand

lungsweiſe nicht nur ſie ſelbſt in ' s Verderben führen , ſondern auch der

Ausbreitung des Chriſtenthums und dem Gedeihen des katholiſchen Glau

—
bens hemmend entgegentreten müſſe ieſem unbeſonnenen Eifer iſt die

erſte Chriſtenverfolgung zuzuſchreiben , welche 1599 ſtattfand , alſo drei

Jahre früher , ehe Adams und die Holländer an der Küſte landeten .

Japaneſiſche Tradition ſtellt im Einklange mit den erſten holländiſchen

Berichten den Stolz , die Raubſucht und das materielle Treiben der

Mönchsorden als die Hauptmotive hin, welche die Kriſis beſchleunigt

hätten . Es heißt weiter , die bekehrten Eingeborenen ſeien ſelbſt erſtaunt

geweſen und unwillig geworden , als ſie bemerken mußten , daß die geiſt

lichen Väter nicht bloß die Rettung ihrer Seelen erſtrebten , ſondern auch

ein Auge für ihr Geld und ihren Landbeſitz hatten , und daß der Stolz

derſelben ſo groß war , um ſie alle Rückſicht bei Seite ſetzen zu machen ,

die man Männern vom höchſten erblichen Range ſchuldig geweſen ; ebenſo

daß die Zunahme ihres Wohlſtandes und der unerwartete Erfolg , den ſie

in ihrem geiſtlichen Amte erzielten , ſie außerordentlich aufgeblaſen habe ;

ihre Oberhirten hätten es unter ihrer Würde gehalten , fortan nach dem

Beiſpiel der Apoſtel länger zu Fuße zu gehen ; ſie wollten ſich nur mit

prachtvollen Sänften nach Art des Pomps , den der Pabſt und die römi

ſchen Kardinäle entfalteten , begnügen ; der Gleichheitsfuß , auf den ſie ſich

mit den größten Männern des Reiches ſtellten , befriedigte ſie nicht länger ,

ſondern ſie maßten ſich ſogar noch einen höheren Rang an . Beiſpiels

weiſe wird eine Geſchichte erzählt , die ſich im Jahre 1596 zugetragen und

2zu der großen Chriſtenverfolgung den Anlaß gegeben habe . Eines Tags

ſei ein portugieſiſcher Biſchof einem der höchſten Staatsbeamten begegnet ,

der ſich an den kaiſerlichen Hof begab ; der hochmüthige Prälat habe kein

Anhalten ſeiner Sänfte geſtattet,r um dem großen Manne , den Gebräuchen

des Landes gemäß , ſeine Ehrfurcht bezeigen zu können , ſondern habe ver

ächtlich , ohne die mindeſte Notiz von ihm zu nehmen , den Kopf zur Seite

geneigt , und den Trägern ein: Vorwärts ! zugerufen . Man ſetzt hinzu ,

ein ſo unkluger , zu einer Zeit gethaner Schritt , wo die Portugieſen bereits

den beſten Theil der Achtung und Gunſt , in denen ſie bisher ſtanden

eingebüßt hatten , habe nur ſchlimme , den Intereſſen der ganzen portugie

ſiſchen Nation nachtheilige Folgen haben können . Der japaneſiſche Große ,

durch den erlittenen Schimpf erbittert , habe fortan grimmen Haß gegen
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die Portugieſen gehegt und dem Kaiſer n unſchönes Bild von ihrer

Eitelkeit , ihrem Stolze und ihrer Unverſchämtheit entworfen

Wie dem nun ſei, Aler Wahrſcheinlichkeit nach Argwohn , der

die japaneſiſche Regierung über den zunehmenden Einfluß der Fremdlinge

hegte , den erſten Anſtof der Verfolgung ; wie gewöhnlich in ſolchen

Källen , that Widerſtand , den die Neubekehrten entgegenſetzten , das Weiter

1 Jahre 1597 wurden 26 Chriſtbekenner , darunter einer oder

Jeſuiten und mehrere Franziskaner , am Kreuze ! “ “ ) hingerichtet ; doch

n der Hingerichteten neubekehrte Eingeborene geweſen

könchsorden hatten zu ſehr gegen Götzenanbetung geeifert ; ihre

Zöglinge wußten alsdann mit dem ganzen Eifer , der Neubekehrten eigen

andsleuten begreiflich zu machen , daß , ſo lange als ſie darin

tten, ihrer nichts als ewige Verdammniß warte , und ſchloſſen damit ,

ß ſie die Bonzen oder Prieſter beſchimpften , ihre Götzenbilder umwarfen ,

el zerſtörten . Dieß rief weitere Verfolgungen hervor . Der

Kaiſer und ſeine bis dahin ſo nachſichtige Regierung konnten in dieſen

Handlungen nichts weiter als das Beſtreben erblicken , den ganzen Staat

Im Jahre 1612 , als Adams ruhig zu Firando lebte , und die Hol

ö

1nder gerade im Begriff waren , ihre Niederlaſſung feſter zu gründen ,

ine furchtbare Verfolgung . Im Jahre 1614 wüthete ſie noch
——

eftiger ; viele der japaneſiſchen Neubekehrten , die unter keiner Bedingung

derrufen wollten , erlitten in dieſem Jahre grauſame Todesarten . Die

Mönche und Ordensbrüder zerſtreuten ſich in Folge deſſen ; viele verließen

Land; wahrſcheinlich verbarg ſich bloß eine noch größere Zahl der —

ben, oder kehrte heimlich zurück

von ihnen errichteten Kreuze wurden niedergeriſſen und mit

üßen getreten , ihre Schulen geſchloſſen , die von ihnen gebauten Kirchen

dem Erdboden gleich gemacht , ihr Glauben als ein ſolcher erklärt , der

ändlich ſei und alle alten Einrichtungen des Staats und das Anſehen

deſſelben vernichte

Kär

) Dieſe Strafe iſt allein noch Japaneſen eigenthümlich , wie ſich weiter in



unge Zeit hindurch blieben die portugieſiſckh Kaufleute und ihre

Gehilfen von der Verfolgung verſchont Die Japaneſen konnten di

fremden Artikel , welche dieſelben einführten , nicht wohl entbehren , und der

holländiſche Handel war noch zu ſehr unentwickelt

Da aber die Portugieſen fortfuhren Miſſionäre einzuſchmuggeln , ſo wart

ihnen der fernere Beſuch der japaneſiſchen Häfen verboten und wurden ſie

fortan auf die kleine Inſel zima , in der Bucht von Nagaſaki , beſchränkt

zm Jahre 1622 fand eine ſchauderhafte Hinrichtung eingeborener Chriſten

und einiger der Fremdlinge auf einem Felſen in der Nähe dieſer

ſtatt . Jeſuit Vater Spinola , ein Dominikaner und ein Franziskaner be

ſanden ſich in der Zahl derjenigen , welche , als überwieſen , trotz dem

Verbot des Kaiſers in das Land zurückgekehrt zu ſein, bluteten . Es fanden

ſchauderhafte Qualen an ihnen ſtatt , wovon Werke der alten Holländer

ind die der Jeſuiten Bilder entwerfen . Enthauptung war noch die ge

lindeſte der angewandten Strafen ; man verbrannte die Chriſten lebendig

tödtete ſie durch Eintauchen in ſiedendes Waſſer , ſchlug ſie mit Knütteln

todt , oder ließ ſie von Baumzweigen mit den Köpfen abwärts herabhänger

Andere Todesarten beſtanden darin , daß man ſie lebendig an ' s Kreuz

ſchlug und ſo ſpießte , ſie mit über den Rücken gebundenen Füßen und

Händen um Balken ſchwung , ihre Beine zwiſchen zwei Holzſtücke preßt

ſie ſtückweiſe umbrachte . Als alle dieſe Gräue ie gewünſchte Wi

nicht hervorbrachten , ward eine neue noch wirkſamere , viel langſamere

Todesart erdacht ; die Todesart des G abens

Ein Loch wurde in den Erdboden gegraben und ein Galgen darüber

errichtet ; von dieſem Galgen hing der Delinquent an den Füßen , den

Leib umwickelt , mit er Haälfte ſeiner Läͤnge in das Loch herab , das ihn

vermittelſt zweier Bretter ſo einſchloß , daß ihm Licht und Luft mangeli

mußten Seine eine Hand war auf den Rücken gebunden , die andere

aber freigelaſſen , um damit den vorgeſchriebenen Widerruf leiſten z1

koͤnnen; erfolgte ſolcher , ſo wurde der Delinquent ſogleich freigelaſſen

dieſe Strafart war in der ſchauderhaft hr Opfer mußte

während deren Anwendung ſtets dem Erſticken nahe ſein ; ſein Blut

ſtrömte aus Mund , Naſe und Ohren und er empfand einen faſt unerträg

˖lichen Schmerz an Nerven und Muske hie und da ſoll dieſe Folte

neun bis zehn Tage ertragen worden ſein, ehe der Tod erfolgte . Durch

dieſe Strafart wurde der vorhin genannte Jeſuit Ferreyra zum Geſtändniß

ind zum Verrath ſeiner Genoſſen gezwungen . Man ſchritt noch zu andern
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Ualei 1amli ſſentlich hande preiszugeben

och genug jetzt von den Mitteln , welche d paneſiſche Regierung an

vandte, um das Chriſtenth 18zurotter Mi i, die ſo ſchau

erhaft war Annahn Beherrſcher

Mut den fün Glau N 4 ſt

uͤbrig 0 u U ſchichtl Thatſack 1d 3 hl p

teſtantiſcher ls katholiſchen Schriftſtellern weitläufig bezeugt

Betrachte di in felhaft grof Ausdehnung , welche da

Chriſtenthum in J i gefunder tte, und hält di Thatſache mit der

zähen Ausdauer und 1M ſammen Volk bei der Ver

theidigung ſeines Glaubens bewies , ſo drängt ſich der Gedanke auf , ihr

Glau habe nicht ſo vollſt i rottet werden können , außer man

nimmt c egreiflich ˖ r denſchauderhaf Qualen

ſei blof t geweſen , und beweiſe keines

egs etwas für den tieſerer Glauben der japaneſiſchen Chriſten und ihre

Hoffnung eines Jenſeits zn d ut zu keine

Spur mehr finden, daß einſt in Japan ſo

ausgebreitet war, un diele Märtyr

keinem japaneſiſchen Werke findet man

Wort für das Wirken der Miſſionäre ; die Maſſe des Volks ſcheint dieſes

des Chriſtenthums alsEreigniß vergeſſen zu haben , oder die Einführung

rkliches Nationalunglück zu betrachten der Ruſſe Golovnii

heil des Volkes bloß von zwei Uebeli

1 »iſtMiſſionäre nach Japan gebracht hätten , nämlich : den chri

lic laub id die Tabakspflanze . Derſelbe ſagt hierüber

Un olmetſch Teske , einer der gemüthlichſten unſerer japaneſiſchen

Bekannten , ſelbſt ein ſtarker Raucher , machte oft die Bemerkung , die chriſt

lichen Miſſionär tten den Japaneſen weniger U urch die Ein

führung des Chriſtenthums erwieſen , als durch Tabakspflanze

n ibergehendes , ſchnell vergeſſenes Uel ſen; allein die letzter

ha ſei n ei 0 em nützlich Pflanzenbau entzogen un

d lie Fahrhundert

Um dieſe Zeit war die N 18 Anſehen , welche die Portu

ſen im Oſten beſaßen, ſtar Abnahme begriffen ; das glänzende

ich , was der große A ö h1 gegründet hatte , im Zerfall ; die
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Holländer hatten ſie bereits Ceylons und anderer reichen Niederlaſſunger
beraubt und bemächtigten ſich nach und nach des ganzen gewinnreich

Handels , den ſie während eines Zeitraums von faſt 100 Jahren beſeſſe

hatten . Um die Holländer Japan anzuſchwärzen , u Hande

den ſie dahin trieben , zu berauben , ſtellten ſie jetzt lbe Nebelle

an ihren früheren Herrſchern , den Souveränen von Spanien , dar, eine V

dächtigung , die in den Augen eine tS B

deutung ſein mußte ; fie erneuerter i dieſelben au

Raub zu Land und zur See, d Ankunft ſche

gegen dieſelben erhoben hatten , verſck rlei Berläur

dung , deren Handel nd ig Befeindu iu er fähig ſei

konnten .

Allein jetzt geſchahen Thaten von Seiten der Holländer , die dieſelbe

benfalls in wenig vortheilhaftem Lichte darſtelle

Die Holländer kaperten nämlich ein portugieſiſches Schiff , und be

haupteten , daß ſie gewiſſe Briefe hochverrätheriſchen Inhalts , dieſie de

Japaneſen vorzeigten , an deſſen Bord gefunden hätten . D

wickelten einen Eingeborenen und die Jeſuiten in ein

Zweck ſein ſollte , die japaneſiſche Regierung mit Hülfe von Schiff en und

Soldaten , welche Portugal liefere , zu ſtürzen . D Feſuiter

vollſtändig ihre Betheiligung , und behaupteten , die Br efälſch

Das Gleiche that der Eingebe allein verge Mo

ein eingeborener Chriſt , wurde lebendig verb ind im Ja 1637

ein kaiſerliches Edikt erlaſſen , da Naçe der Portugieſen , mit

deren Müttern , Ammen und allen Angehörig Ur japan

ſchen Boden verbannte “ , und ſchließlich lle die ſtrengen Geſetz

jeden Verkehr mit Fremden , namentlich mit Chriſten , verkünd

zu uns herab daſelbſt gegolter

Eine Anzahl Portuc chreck, den ihnen

Edikt einflößte ; ein Theil engen Gefangenſchaft

n der ſie zu Dezima ſich befa des kaiſerlichen Zor

ibwarte in der Hoffnung , es werde ihnen z och einige

Handel werden . Allein der Kaiſer war ch il

entledigen die Holländer verſicherten , ſie ſeien im Stand Jap

mit allen Waaren zu verſorgen , die es bedürfe , erklärte er
die Portugieſen zu Feinden des Reiches , und ve ihne
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Zukunft , ſogar die Erzeugniſſe ihres eigene andes in Japan einzu

führen . “ )

Auf dieſe Wei or ie Portugieſen den ganzen gewinnreichen

Handel , den ſie mit Japan trieben und wurden mit Schluß des Jahres

1639 bis auf den letzten Mann aus den Reiche verjagt ;
die Ho

q 2 Fer iur eſe Fertre

Allein es ſollte n Schlimmeres geſchehen . Die Portugieſen ware

Handelskonkurrenten der Holland und auch ſonſt unverſöhnlich von de

zteren angefeindet ; gern hatten ſiend nſelben Gleiches mit Gleichem ver

olt allein d rmei ingeborenen Chriſten waren bei all dem voll

ſtändig unbetheilig

Obgleich ihrer „Väte der Lehrer des Chriſtenthums beraubt , und

bloß mit Gefängniß , ſondern mit Foltern und Tod be

Neuchriſten doch bei ihrem Glauben aus

völligen Aufruhr , und in der Provinz Sima

Liderſtand gegen die Truppen der Regierung

die kaiſerliche Regierung die Holländer um

Aufſtändiſchen an, und die Holländer gewährten ſie mit

aller Bereitwilligkeit . Dieſe Thatſache geſtehen alle ihre Schriftſteller jener

Zeit bis zu uns herab , und Fiſcher , der älteſte auf der Liſte , ſagt , die

Holländer ſeien genöthigt worden , ſich der Verfolgung gegen den Reſt der

eingeborenen Chriſten anzuſchließen . Andere wollen leiſe darüber hinweg

ehen , indem ſie verſichern , die Holländer hätten den Heiden bloß Pulver

nd Kanonen geliefert , ſie im Gebrauch der letztern unterwieſen u. ſ. w.
1

Allein unf rlicher Landsmann , Kämpfer , verſichert ausdrücklich , daß

die chriſtlichen Kaufleute förmlich als Hülfskorps mitgewirkt hatten . Die

Zuflucht der japaneſiſchen Chriſten war ein altes befeſtigtes Schloß , das

kajſerlichen Truppen nicht zu nehmen inr Stand
le Taltſe Lruppe nicht zu nehmen im Stand 1

11 1 Fwontove 7 7* voR
Ein ö der neueren Zeit , ein ( hrlicher wie ver

U ger kal ſagt hierüber

Ddie Wälle von Simabara ſind ohne 3 durch die holländiſchen

Kanor mengeſchoff worden 0 en Vertheidiger dabe

iche Ge ſiſch

efund (allerdi G f

die E niſſe die 2 t a
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gefallen . Wären die Vertheidiger Landsleute Alvas , od Rigueſens , oder

5ohanns von Oeſterreich , oder Alexander Farneſes geweſen , ſo hätte dieſes Mit

wirken der Holländer bei der Belagerung einigermaßen entſchuldigt werden

köͤnnen. Allein die Wahrheit erfordert , daß man die Maßregeln Kocke

beckers als das Gegentheil von dem anzuſehen habe , und daß er ſie mit

aller Ueberlegung im bloßen Intereſſe des holländiſchen Handels ergriff . “

Allem Anſchein nach iſt aus dieſer Belagerung eine lange und enge

Einſchließung geworden Als die ſonſt unbezwinglichen Neuchriſten

Kavers durch Hungersnoth zur Ergebung genöthigt waren , wurde keiner

derſelben geſchont , weil keiner widerrufen und um Gnade bitten wollte ;

Männer , Weiber und Kinder kamen dabei ſchaarenweiſe um. Nach den

mäßigſten Angaben fielen in dieſem Religionskriege auf beiden Seiten

40,000 Menſchen . Katholiſchen Schriftſtellern zu Folge , betrug die

Zahl der gefallenen Chriſten allein mehr als dieſe Summe und alle
—

Schrecken Diocletianiſcher Verfolgung wurden dabei in größerem Maaße

wiederholt . Aus dem bei dieſer Metzelei ſtromweiſe gefloſſenen Blute

kann man jedoch erſehen , wie tiefe Wurzeln das Chriſtenthum in ſeiner

römiſchen Form auf japaneſiſchem Boden geſchlagen hatte

Ueber das große gemeinſchaftliche Grab ließ die japaneſiſche Rec

rung folgende gottesläſterliche Inſchrift ſetzen

„ So lange als die Sonne fortfahren wird , die Erde zu erwärmen

möge kein Chriſt es wagen , nach Japan zu kommen ; möge es die 2 Velt

wiſſen , daß ſelbſt der König von Spanien , oder der Gott der Chriſten , ja

der große Gott ſelbſt , falls ſie gegen dieſes Gebot handeln , mit ihren

Köpfen dafür büßen ſollen . “

Die Holländer ernteten jedoch nicht entfernt die Vortheile , die ſie ſick

von ihren Intriguen und ihrer niedrigen Handlungsweiſe verſprochen

hatten ; niemals gelangten ſie zu dem Anſehen , noch erhielten ſie die

Handelsbegünſtigungen , welche den Portugieſen in Japan zu Theil

worden waren ; ſelbſt heute noch gelten ſie daſelbſt , wohl hauptſächlich in

Folge derſelben , als ein verächtliches Krämervolk , und der voranſtehende

Abſchnitt that kund , mit welcher Geringſchätzung ſie behandelt werden
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